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Ausruf des Reichskanzlers . "
-

' ' "
. V Berlin , 6 . Nov .

Amtlich wird mitgeteilt : Der Reichskanzler erfaßt
folgenden Aufruf an das deutsche Volk :

Präsident Wilson hat heute auf die deutsche Note
geantwortet und mitgeteilt , daß seine Verbündeten den
14 Punkten , in denen er seine Friedensbedingungen im
Januar dieses Jahres zusammengefaßt hatte , mit Aus¬
nahme der Freiheit der Meere zugestimmt haben und daß
die Waffenstillstandsbedingungen durch Marschalt Fach
mitgeteilt werden . Damit ist die Voraussetzung der Frie¬
dens- und Wafsenstillstandsverhandlungen gleichzeitig ge¬
schaffen . Um dem Blutvergießen ein Ende zu machen, ist
die deutsche Abordnung zum Abschluß des Waffenstillstan¬
des und zur Aufnahme der Friedensverhandlungrn heute
ernannt worden und nach dem Westen abgereist.

Die Verhandlungen werden durch Unruhen nnd diszi¬
plinloses Verhalten in ihrem erfolgreichen Verlause ernst¬
lich gefährdet .

Ueber 4 Jahre hat das deutsche Volk in Einigkeit
und Ruhe die schwersten Leiden und Opfer des Krieges
getragen . Wenn in der Entscheidungsstunde , in der un¬
bedingte Einigkeit des ganzen deutschen Volkes große
Gefahren für die Zukunft abwenden kann , die inneren
Kräfte versagen , so sind die Folgen nicht abzuseheu.

Aufrechterhaltung der bisher gewahrten Ordnung in
freiwilliger Manneszucht ist in dieser Entscheidungsstunde
eine unerläßliche Forderung , die jede Volksregiernng
stellen muß . I >

Mag jeder Staatsbürger sich der hohen Verantwor¬
tung bewußt sein , die er in Erfüllung dieser Pflicht sei¬
nem Volke gegenüber trägt .

. . - Ter Reichskanzler : Max , Prinz von Baden .
*

Aufruf des bayerischen Kriegsministers.
München , 7 . Nov . Der Kriegsminister erläßt fol¬

genden Aufruf : i
Tie Waffenstillstandsbedingungen , die unserem bis¬

herigen österreichischen Verbündeten auferlegt worden
find , eröffnen dem Feinde die Möglichkeit, unsere Süd -
und Ostgrenze militärisch zu bedrohen . Das bayerischeVolk, das in diesem Kriege einen bewundernswerten
Opfermut gezeigt hat , kann auch dieser Möglichkeit zuver¬
sichtlich entgegensetzen . Zur Beunruhigung liegt kein
Anlaß 'vor . Vorkehrungen für den Schuß der Heimat
sind getroffen nnd im Gange . Die Bevölkerung darfdas höchste Vertrauen !,

' daß sie rückhaltlos
'
davon

unterrichtet wird , falls w . .. . r (
' warten eine unmittel¬

bare Gefährdung des Landes ci . . treten sollte . Deshalb
Ruhe und Zuversicht. ^

Gez . : vonHellingrath , General der Kavallerie ,
Kriegsminister .

Wie Antwort Wilsons .
Antwort des Präsidenten Wilson auf die vierte

deutsche Note ist am 5'
. November von Washingtonab gegangen und am 6 . November der deutschen Regie-

grerung üoergebeu worden , die darauf unverzüglich die
Abordnung zu den Waffenstillstandsverhandlungcn ins
Hauptquartier des Marschalls Fock entsandte . Die Ab¬
ordnung besteht aus dem General v . Winterfeldt , Ge¬neral v . Gündell , Staatssekretär Erzberger , OberstOberndorch und Kapitän Vanseloh . Nach anderer
Meldung war der Abordnung zugeteilt der frühere Staats¬
sekretär Admiral v . Hintze und Admiral v . Men rer ;ob und warum von diesen beiden Männern , die im neue¬
sten Bericht nicht mehr genannt werden , abgesehen wurde,
ist nicht bekannt . An Stelle Hintzcs scheint Staatssekretär
Erzbcrger getreten zu sein .

Präsident Wilson hat im allgemeinen bei den zivischeu
- den alliierten Mächten und den Bereinigten Staaten

geführten Vorverhandlungen , in deren Verlauf aller¬
hand Unstimmigkeiten zutrage traten , den Rahmen seiner
bekannten 14 Punkte vom 8 . Januar 1918 als Grund¬
lage für die Friedensverhandlnugen durchznsetzen ver¬
mocht , der Inhalt ist aber in den wichtigsten Punkten
zuungunsten Deutschlands abgeändert worden.
Ten starren Willen Wilsons hat im ganzen Verlaus

des Weltkriegs noch niemand zu beugen vermocht —
außer England . Die „Freiheit der Meere "

, eine grund¬
legende Forderung im Wilsonprogramm ( Punkt 2 ) , die
nur eine Deutung und Auslegung zuläßt , soll nun
auf einmal mehrdeutig sein und ' gerade diejenige Deu¬
tung , die jeder vernünftige Mensch, auch Deutschland
und Wilson ihr gegeben hatten , lehnt England entschied n
ab . Die Freiheit der Schiffahrt soll cs nur geben,

o und sofern England sie gestattet . England will sich !
das Recht nicht aus der Hand winden lassen, Hungerblor -
kaden nach Belieben dnrchzuführen und die Weltschisf -
fahrt zu kontrollieren , mit anderen Worten , es will
aus den Besitz , der Wcltseeherrschaft und deren rürsichts -
lose Ausbeutung , Wo sict r nseinen Interessen gelegen ist,
nicht verzichten. Wilson hat diesen Vorbehalt , die inn
Programm , wie gesagt, erheblich umgestaltet , znge -
stehen müssen und er hat ihn. ausdrücklich anerkannt . Viel¬
leicht mit starkem Widerstreben , denn im gegebenen Fall
werden die Engländer ihre Auslegung der „Freiheit
der Meere " auch gegen die Vereinigten Staaten zur An¬
wendung bringen , und es gibt Leute — ob Wilson
wich dazu gehört , wissen wir nicht —, die glauben , daß
wn solcher Fall nicht unwahrscheinlich sei, da Amerika die
so günstige Gelegenheit des Weltkriegs und die Verluste
Ser englischen Handelsflotte und Industrie weidlich ausge -
aützt hat , um in das Erbe Großbritanniens zu treten .

Der Weltkrieg sollte nach Wilson durch einen „Frie¬
den ohne Annexionen und Entschädigungen " beendet wer¬
den . Wie steht es mit den deutschen Kolonien ? Da¬
von ist in dem mitgetcilten Auszug der Wilsonnote nickst .
stl lesen . Und die Entschädigungen ! Wilson sffricht da¬
von , daß die alliierten Regierungen verlangt haben , - 7

^
dürfe kein Zweifel d arüber bestehen , daß Deutschland füx-
alle Schäden der Zivilpersonen , die durch deut¬
sche Angriffe zu Land , zu Wasser und in der Luft verur¬
sacht seien , vollen Ersaß leisten müssen . Auch diese For¬
derung hat Wilson anerkannt und er beruft sich dabei aus
sein Programm (Punkt 8 ), daß alle eroberten französi¬
schen Gebiete befreit und „wicderhergestellt " werden sol¬
len . Wer hat aber den Schadew der Zivilpersonen
verursacht ? Sind es nicht mindestens zu einem sehr gro¬
ßen Teil die Granaten der Engländer und Franzosen und
ihre Fliegerbomben gewesen ? Haben diese Alliierten —
trotz,

' des hundertfältigen Protestes der deutschen Hee¬
resleitung — nicht in geradezu sinnloser Weise gegen ihre
eigenen Landsleute und „Freunde " gewütet , in Belgien
ebenso wie in Frankreich ? Soll Deutschland die Folgen
fanatischer Zerstörungswut auch büßen ? Oder wie will
man seststellen , was von diesen Schäden auf die Rechnung
der einen oder der anderen Seite zu schreiben ist ? Dar¬
über eine gerechte Einigung zu erzielen , würde nicht leicht
sein, auch wenn ons hon Feindösseitc . einiger guter
Wille vorhanden wäre , von dem man aber bis jetzr noch
nichts verspürt hat .

Wilson gibc ja der deutschen Regierung anbeim . „ge¬
hörig beglaubigte Vertreter " - - ohnehin paar Nadel¬
stiche tut er 's nun einmal nicht — nicht etwa zu Waf¬
fenstillstands oerhandl u ngen zu dem Marschall Foch
zu entsenden, sondern um von Foch die Bedingnn -
g e ist zu hören . Der Aufenthalt der deutschen Abordnung
im französischen Hauptquartier kann deshalb unter Um¬
ständen von kurzer Dauer sein.

Die Einleitung des Waffenstillstands eröffnet wenig
tröstliche Aussichten und wenn es nach dem Willen der
Alliierten ginge, würden schwere und drückende Bedingun¬
gen sicher sein . Wir wollen aber das Vertrauen haben,
oaß die deutsche Regierung und die Oberste Heeresleitung
bestimmte Grenzen , die Unerträgliches abwehren , behaup¬
ten werden und daß

'
sie dabei in Präsident Wilson eine

kräftige Stütze finden wird , wenn anders er sein Pro¬
gramm aufrcchtcrhalteu will und — kann . Soeben wird
ans Amerika gemeldet, daß die von Wilson vertretene
demokratische Richtung bei den Wahlen am 5 . November
eine Niederlage erlitten nnd daß die republikanische Par¬
tei im Senat und Kongreß die Mehrheit erhalten habe.
Tie Richtung Rosevel !, Taft , Lodge , Oie eine „ schwere Be-
rrafnng Teiitfchlanus '" aul ihr Wahlprogramm geschrie¬
ben hat , ist zur Herrschaft gelangt .

Die Meuterei in Kiel .
Tie Wühlereien der russischen Bolschewisten in Deutsch¬

land haben leider auch in einem Teil des Heers Boden
gesunden und eine schwere Meuterei , die am letzten Soun -

tag in Kiel ausbrach , beleuchtete mit grellem Schlag¬
licht ^ eine Lage, die zu schweren Besorgnissen Anlaß gibt.

Es wird aus Kiel gemeldet :
Am Sonntag , Heu 3 . November , sollte das Linien¬

schiff „Markgraf " zu einer Kampffahrt auslauseu . Tie
-Heizer verweigerten den Dienst und wurde« verhaftet .
Um 4 Uhr nachmittags wurde sodann aus dem großen
Exerzierplatz eine Versammlung hauptsächlich von Au-

-oörigen der Kriegsmarine abgchalten , in der ein Fü ?
rer der Unabhängigen Sozialdemokraten eine Ansprache
hielt , woraus die Menge im Zuge nach der Kaserne Wald¬
wiese sich begab , wo eine Kompagnie der 1 . Matrosen - ^

oision liegt . Das Gebäude wurde demoliert , Waffen
' "

und Munition geraubt und einige Gefangene wurden mit
Gewalt befreit » Schon um 4 Uhr war von der Konw
mandantur Alarmbereitschaft besohlen worden . Um 7
Uhr abends kam der Zug der Matrosen beim Hanvtbahn -
hos an und schickte sich an , die Gefangenen im Militär -
gesängnis in * der Fcldstraße zu befreien . Tic War¬
nungen des" dort befehligenden Offiziers blieben unbe¬
achtet, anS der Menge , die das Gefängnis stürmen woll¬
te, sielen Schüsse und die Wache 'gab zunächst eine blinde
Salve ab . Trotzdem stürmte die Menge vorwärts und
es wurden Steine gegen die- Wachmannschaften geschleu¬
dert . Daraus wurde der Befehl zum Feuern gegeben.
8 Demonstranten blieben tot , 29 wurden verletzt : aber
auch der befehligende Offizier und ein weiterer Leutnam
mußten schwer verletzt vom Platze getragen werden . Am
Abend trat Ruhe ein.

Am Montag fand eine neue Versammlung von Ma
trosen und Arbeitern statt , die für Dienstag einen Temon -
strationsstreik aus den kaiserlichen Werften usw . mit Um¬
zug beschloß . Ter Gouverneur gab bekannt , daß man ,
um weiteres Blutvergießen zu verhindern , den Wünschen
der Matrosen entgegenkommen wolle . Um 4 Uhr nach¬
mittags wurden die Gefangenen in Freiheit gesetzt, die
in großem Umzug durch die Straßen geführt wurden . Im
Zug wurden rote Fahnen getragen , die stürmisch bejubelt
wurden , Abends ' trafen Staatssekretär Hanßmann
und Abg . N oske (Soz . ) in Kiel ein, um die Leute zu be¬
ruhigen ; -, berechtigte Wünsche sollen bald erledigt werden . .
Aie Versammlung brachte Hochrufe aus die Republik ans .
Auch einige Schüsse fielen . Auch während der Nackt
hörte man vereinzelte Schüsse. Ans Neumünstcr und
Rendsburg waren Truppen herangczogen . Am Nach¬
mittag war die erste Kompagnie der Werftdivision von
Mannschaften der Torpedodivision überfallen upd eui-
nwfsnet worden . j

Am Dienstag verbreitete der von den Matrosen in¬
zwischen gewählte Soldatcnrat einen Aufruf : „Kame¬
raden ! Tie Schicksalsstunde hat geschlagen. Tie Macht
ist in unserer -Hand . Sammelt euch um die gewählten Füh¬
rer . Keine Unbesonnenheiten und Plünderungen ! Tie

r Unterdrückung hergesandten Truppen haben sich un '
augeschlossen . Wir sind dem Ziele nahe !" — An,
den Schissen war die rote Flagge aufgezogen . Aus dem
Linienschiss „Kaiser" verteidigten die Offiziere mit der
Pistole in der Hand , die deutsche Kriegsslagge , sie wur¬
den aber von den Mannschaften überwältigt ; zwei der
Offiziere , darunter der Kommandant , wurden getötet .
Daraus wurde die rote Flagge gehißt . Admiral Sou - ,
chpn wurde verhaftet , später aber wieder befreit . In der
Nacht kamen vier Kompagnien in Kiel an , von denen ,
sogleich drei sich der Bewegung anschlossen . Die Wands - .
bester Husaren wurden von den Meuterern nur Maschi¬
nengewehren zur Umkehr gezwungen . -

Der Soldatenrat hat beschlossen , daß alle Offiziere,
Deckoffizicre nick Unteroffziere in ihren bisherigen Stel¬
lungen verbleiben sollen, sich aber den Anordnungen des ,
Soldatcnrates zu fügen haben . Ter Besch! , den Ossi - st AD
zieren die Kokarde abzunchmcn, wurde vormittags aus .
Anregung des Arbeiterrats rückgängig gemacht . Die
Polizei hat sich den Anordnungen des Soldateinats ge- ^
fügt . Ans dem Turm des königlichen Schlosses mußte die
Standarte des Prinzen Heinrich niedergetzoll werden.
Tie Lebensmittelkontrolke liegt in den Händen des Lol¬
datenrats . An verschiedenen Stellen der Stadt sind Ma¬
schinengewehre ausgestellt worden, so vor dem BaKu¬
lms, vor dem Gewerkschafts -Hause und an anderen Stel¬
len . Tie Bürger können frei Verkehren . Säniuicste Ma -
riuebetriebc sind aber für den Verkehr für Zivilpersonen -

stqxsperrt .



'
Hamburg , 7 . Nov . Hier hat sich ein Soldaten -

rat gebildet, der vor Gewalttätigkeit und Plünderung
warnt . Die amtlichen Gebäude sind militärisch besetzt.
Tie militärischen Behörden haben nach der „Köln . Ztg .

"
ihre Befugnisse abgegeben. Jeder Bahnverkehr ist ein¬
gestellt. In Hamburg und Lübeck sind verschiedene Ge¬
walttätigkeiten vorgekommen. In 'Düsseldorf hat
die Polizei eine. Gesellschaft von Russen , die bolschewi
stische Aufreizungsschriften verbreiteten , festgenommen.
Auch in Bremen hat ein Soldatenrat die Nollzugsge
Walt in die Hand genominen .
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Cer Weltkrieg. ^
WTB . Großes Hauptquartier , 7 . Nov . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz :
Nordöstlich von Oudenaarden stießen Franzosen über

die Schelde. Im Gegenangriff warfen tvjr sie. zurück.
Zwischen Schelde und Oise suchte der Feind die plan¬

mäßige Fortführung unserer am 4 . November einge¬
leiteten Bewegungen durch heftige Angriffe zu behin¬
dern . Ter Schwerpunkt ihrer Angriffe lag nordöstlich von
Valenciennes , südlich der nach Mons führenden
Straße bei Bavai und bei Aulnoye an der Sambre .
In schweren wechselvollen Kämpfen hielten unsere Trup¬
pen dem feindlichen Ansturm stand . Der Feind stand
am Abend bei Quievrain , am Westrand von Bavai , öst¬
lich von Alulnoye , westlich La Capelle.

... Zischen der Oise und Aistte hat der Gegner die Linie
Vervins —Rozoy erreicht. Beiderseits von Rethel hat
er die Aisne überschritten und stand am Abend in Linie
Wassigny—ßstovidn— Porcien und nördlich von Tonr -
teron . Zwischen Aisne und Maas folgte er bis Vendresse
und Mouzon .

Auf dem Ostuser der Maas setzte der Amerikaner
seine heftigen Angriffe fort . Es gelang ihm , seinen
Brückenkopf , östlich von Tun zu erweitern . Wir brach¬
ten den Feind in den Waldungen östlich von Mnrvaux
und Fontaine zum Stehen . Oestlich von Sivry hat die
bewährte brandenburgische 228 . Infanteriedivision ihre
Stellungen voll behauptet .

- Der Erste Generalquartiermeister : Gröner .

Sonderbericht der Heeresgruppe Herzog Albrecht :
Keine besonderen Ereignisse.
Aus einein feindlichen Bonibengeschwader wurden

gestern Vier - Flugzeuge abgeschossen.
H ..,- -4» Heeresgruppe Herzog Albrech t.

Ter deutsche Rückzug ist in den letzten Ta m I -
schleunig : ivorden. Daß hiefür nicht die Kan eslagc
im allgemeinen ausschlaggebend gewesen ist, ko . lte be¬
reits festgestellt werden ; unsere Heeresleitung steckt viel¬
mehr meist da ' dem Feind den stärksten Widerstand ent¬
gegen , wo sie eine umfangreichere Geländeräumung im
Auge hat , um sie möglichst ungestört durchführen z"

.inen . So trifft es sich häufig , daß der Feind ein .
deutsche Stellung , vor der tags zuvor noch heftig gekämpft
wurde, stundenlang unter schwerstes Artilleriefeuer
nimmt , wenn die deutschen Truppen während der Nacht
schon mehrere Kilometer weit abgezogen sind . Auch" n 5 . November hatte der Tagesbericht wieder einen
wichen Fall zu verzeichnen. Bei den Rückzugsbeweguiigen
ies 6 . Oktober, den ausgreifendsten im ganzen bisheriges
öerlaus ^ des .Effets an der Westfront , heftete sich aber

im Abschnitt Valeiiciennes — Ländrecies der Feind dicht
an die Fersen der zurückgehend

'en Deutschen und diese
hatten den Abmarsch unter ständigen Gefechten auszu¬
führen . Mit dem 6 . Oktober war der französische Bo
den nordwärts bis zur Stadt Bavay geräumt . Das
Torf Quievrain an der Straße Valenciennes —Berge "
(Mons ) — es gibt dkren zwei, die nur 1 Vs Kiloniet ,
von einander entfernt sind , das eine französisch, das

adere belgisch — war die letzte Station östlich Valen¬
ciennes . Wühr . ud aber Bavay selbst am 6 . November
noch verteidigt wurde , ist die deutsche Front südlich
davon weiter zurückgezogenworden und zwar auf die Linie
Pont au der Sambre —Avesnes — La Capelle—Vervins .
Ter Umfang des am 6 . November preisgegebenen Ge¬
biet erhellt aus folgenden Entfernungsangaben : Aul-
uvp, an der Bahnlinie Ländrecies —Maubeuge , liegt fast
genau in der Mitte zwischen den beiden Städten , 18 Hy
Klm . nordöstlich von Ländrecies . Avesnes , das noch in
deutscher Hand sein dürfte , liegt dagegen lA Klm . öst
lich von Ländrecies , das am 4^ bzw . 5 . November
aufgegeben worden war . La Capelle (an der Straße
Niaulieuge—Vervins ) ist 20 Klm . östlich von dem am
4 . November umkämpften Etreur an der Sambre ge
legen, , und ebenso weit ist Vervins von dem im vor
lcvten Tagesbericht genannten La Herie entfernt . Tie
Frvntbiegung ist von Marle an der Serre nach dem
l8 > s. Klm. nordöstlich gelegenen Vervins - verlegt und
die Frontckberührt die Serre erst wieder in ihrem Ober¬
lauf bei Rozoy , etwa 10 Klm . nördlicher als Gros -
Tizy , von dem wir aus dem Tagesbericht vom 6 . Nov .
gelesen haben . Tie Annahme , daß das Aisnetal über¬
haupt schon am 5 . November aufgegeben worden sei ,
wird bestätigt. - Tie Franzosen haben den Fluß zivischeu
Chateau und Amigne überschritten und unsere Linien
wurden im Westen, um Anschluß mit der neuen Front¬
richtung gegen Morden zu gewinnen , bis Wasiguy ( 14
Klm . nördlich Rethel ) zurückverlegt, der linke deutsche
Flügel steht bei Tourteron am Lambertbach , nur 7
Klm . nördlich ' des Aisnebogeus . Im Abschnitt zwischen
Aisne und Maas war die Zurückverlegung der Front eben¬
falls beträchtlich. Die neue Gefechtslinie wird durch
die Orte Bandrefse (12 Klm . nördlich Le Chesne ) , Rnn -
court und Mouzon (auf dem rechten Maasuser , 8 Klm.
nördlich Beaumont ) bestimmt ; Raucourt ist nur noch
11 Klm . von Sedan entfernt . Im Verfolg seiner Ab
sicht, die Deutschen von der Maas abzudrängen , stft
ßen die Amerikaner von Tun an der Maas gegen Osten
vor . Ter Angriff wurde bei Murvaux und Fontaine
(je 5 Klm. östlich bzw . südöstlich von Tun zum Stehen
gebracht. . i

Bemerkenswert ist folgende halbamtliche Meldung des
WTB . : Die deutsche Heeresleitung wird auch mit der
durch das Ausscheiden (Oesterreichs und ) der Türkei
geschaffenen neuen Lage sich abzufinden wissen. Noch
besitzt die Oberste Heeresleitung in dem deutschen Mil -
liouenheer an der Westfront , wie erst die letzten Tage
bewiesen haben , ein Kriegswerkzeug , das auch den schwer¬
sten Bedingungen gerecht zu werden vermag . Noch hat
sich die Heeresleitung bisher den Luxus leisten kön¬
nen, zwischen Nordsee und Maas den feindlichen An¬
sturm in einem gewaltigen nach Osten geöffneten Bogen
abzuwehren . Entschließt sie sich , was an sich nahe liegt ,
und vonFNilltärschriftstellern des Reichs und des Aus¬
landes wiederholt betont worden ist , aus der langen
Bogenstellung in eine kürzere Sehnenlinie zurückzugehen,
so erhält sie mit einem Schlage erhebliche Kräfte zu ihrer
Verfügung , die die Freiheit ihres Handelns beträchtlich
vergrößern . Tie - nächsten Tage werden darüber Klarheit
bringen , ob ' die . in dem Heeresbericht gemeldete Front -
Verlegung mit einer derartigen Maßnahme etwa schon
im Zusammenhang steht, oder ob andere Beweggründe
sie veranlaßt haben . Nach der erfolgreichen Abwehr der
groß angelegten feindlichen Turchbruchsversuche in den
letzten Tagen scheint die Verlegung unter dem Zwang
feindlicher Einwirkung jedenfalls nicht erfolgt zu sein .

(Tie Absendung deutscher Truppen nach Tirol gibt
wohl hie Erklärung für - die Frontverkürzung iiu Westen.
T . Schr . ) , -N Kl - Ich / .

.1 , > .
In Luxemburg herrscht große Besorgnis , daß

auch das Gebiet Luxemburgs zunr Kriegsschauplatz werden
könnte, wozu die immer häufiger werdenden englischen
Bombenangriffe auf luxemburgische Städte und Dörfer
beitragen .

Die amerikanischen Kriegs kosten beliefen
lich im Monat Oktober äuf 1764840 000 Dollar , ein¬
schließlich Anleihen an die Verbündeten im Betrage von
283 000000 Dollar . ' Tie Gesamtkriegskosten werden aus
20561 WO 000 Dollar geschätzt. .

Gvang . Imrglingsverem . Freitag , den 8 . Nov .
abends 8 Vs Uhr Spiel und Biebelstunde.

Sonntag , 10. Nov. nachm . 4 Uhr Spiel und Vereinsstunde.

Die deutsche Heeresleitung und ^
Marschall Fach .

' Berlin , 7 . Nov. (Amtlich . ) Folgender Funksprüch
ist diese Nacht von deutscher Seite hinausgegangen : Die
deutsche Oberste Heeresleitung auf Anordnung der Re¬
gierung an Marschall Foch . Nachdem die deutsche Re-
aierung im Auftrag des Präsidenten der Bereinigten

iaaten benachrichtigt worden ist , daß Marfchall Fock
ermächtigt worden ist , beglaubigte Vertreter der der
scheu Regierung zn empfangen , um ihnen die Waffenstill -
staudsbedingungen initzuteilen , sind folgende Bevollmäch¬
tigte ernannt worden : General der Infanterie von Gün -
dell, Staatssekretär Erzberger , Gesandter Graf Obern¬
dorfs, General von Winterscldt , Kapitän zur See Van -
sclow . Tie Bevollmächtigten bitten um Mitteilung durch
Fnnkspruch, ob sie mit Marschall Foch zusammenireffen
können. Sie werden , begleitet von Koinmissaren .nnd Dol¬
metschern , sowie dem Unterpersonal im Kraftwagen an
dem zn bezeichnenden Orte eintresfen . Tie deutsche
Regierung würde es im Interesse der Menschlichkeit be-
-grüßen , wenn mit Eintreffen der deutschen Delegation
an der Front der Alliierten vorläufige Waffenruhe ein-
treten könnte,

Marschall Foch h t darauf gefunkt : An das keutftle
Oberkommando von Marschall Foch . Wenn die dev Ischen
Bevollmächtigten mit dem Marschall Foch wegen des
Waffenstillstandes Zusammentreffen wollen , mögen sie
sich bei den französischen Vorposten auf der Straße
Chimay —Fourmies — la Capelle — Guise einfinden . Es
find Befehle erlassen, sie zn empfangen und an den
für die Zusammenkunft bestimmten Ort zü geleiten.

( Auf die Waffenruhe ist Foch demnach nicht einge-
gaugen . T . (Sehr . )

Deutsche Truppen rücken in Tirol ein.
Innsbruck , 6 . Nov . Tie „ Innsbrucker Nachrich¬

ten" bringen an der Spitze ihrer heutigen Morgen -
numuicr folgende Meldung :

Ta ? bayerische Kriegsministerium in .München hat
dem Präsidenten des Tiroler Nationalrats am 5 . Novem¬
ber 1918 , um H, 11 Nhr nachts , folgende Depesche über¬
mittelt : Tie Waffenstillstandsbedingungen zwischen Oester¬
reich und der Entente zwingen uns , zur Sicherung unserer
Landesgrenze Truppen nach Nordtirol zu schicken . Gleich¬
zeitig sollen die Truppen mithelfen , um den Abzug auf¬
gelöster Teile des österreichischen Heeres nach Osten
zn ordnen und das Land vor Zuchtlosigkeit zu schützen.
Unsere Vorhuten überschreiten am 5 . November die
Grenze . Starke Kräfte werden folgen . Wir kommen
als Freunde und erwarten , daß uns bei unseren Bewe¬
gungen keine Hindernisse von seiten der deutsch -öster¬
reichischen Nationalratcs und der österreichischen Kom¬
mandobehörden in den Weg gelegt werden . Sollte das
trotzdem der Fall sein , so sind unsere Truppen ange¬
wiesen , sich mit Waffengewalt dagegen zu wehren . Ter
kommandierende General von Kraft von Dclmensingen .

Ta Blatt fügt noch hinzu : Der Waffenstillstand mi>
der Entente ist abgeschlossen und der deutsch-österreichische
Nationalrat hat ihn mit Bedauern zur Kenntnis genom¬
men . Tie Bedingungen find in der Durchführung begrif¬
fen . Innsbruck hat danach bereits gehandelt . Tie Be¬
völkerung jedoch wird mit Rücksicht auf die bereits einge¬
tretenen schlimmen Ereignisse an vielen Orten Tirols
das Erscheinen deutscher Ordnnngsmannschaften im Inter¬
esse des Landes und der heranströmcnden Soldaten , die
selbst, gleich welcher Nation sie angehören mögen , unter
der Unordnung schwer leiden , nur begrüßen .

Salzburg , 6 . Nov . Heute nachmittag trafen hier
bayerische Truppen in einer Stärke von ungefähr .2 Ba¬
taillonen ein , die ihre Fahrt ins Gebirge fortsetzen woll¬
ten . Tie Feldtransportleitung verweigerte die Wei¬
terbeförderung . Hierauf begab sich ein bayerischer Of¬
fizier zum Militürstationskommandanten und forderte
die Freigabe des Schienenweges . Ter Militärstations -
koinmandant verweigerte sic und legte, als der Offizier
auf seinem Verlangen beharrte , gegen den Durchzug baye¬
rischer Truppen Protest ein . Auch der Nationalrat legte
schriftliche Verwahrung gegen den Durchzug bayerischer
Truppen ei» . Tie Bayern setzten sodann die Fahrt in
der Richtung Schwarzach— St . Veit fort . -

Neuss vsm Tage.
Kaiserin Zita in der Schweiz .

Berlin , 7 . Nov . Das „B . T " meldet aus Bern,
die Kaiserin Zita sei in die Schweiz abgereist und werde
am Genfer See Wohnung nehmen . Auch für den Auf¬
enthalt des Kaisers Karl werden Vorbereitungen getroffen.

Druck und Perlagier B Hofmann' schen Buchdruckeaei
in Wüdbad . Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst

Uartoffelgastmarken.
Auf die am Rathaus angeschlagene Bekanntmachung des

Kgl . Oberamts Neuenbürg vom 25 . Oktober 1918 betr .
Kärtoffelgastmarken wird besonders hiugewiesen .

K Gkeramt Uenenbürg.
Herbstkartoffelversorgung!918

Nacki Ziffer l Abs. 2 der oberamtl. B«k. v . 15 . Oktober
d . I . ( Enztäler Nr . 243 ) verbleiben dem Kartoffelerzeuger

Kartoffelspeffen dürfen hier in Gast - und i außer dem, was er zur Ernährung , zur Brotstreckung und
Schankwirtschaften . Fremdenheimen usw . nur noch gegen »z,«: Saar behalten darf , vorläufig 20 vom Hundert seiner^ andeskartoffelgastmarkenabgegeben werden. Letzere könne» Erntemenge als Ausgleichsreferve für Kartoffeln, die nichtauf dem Lebensmittelamt erhoben werden, gegen Anrechnung f gesund sind oder die Mindestgröße von 1 hft Zoll nicht ei"
auf die den Verbrauchern zustehende Kartoffelkopsmenge , z reichen und sich daher zu Speisezwecken nicht eignen.Auswärtige Gäste haben ihre.

'
Kartoffelgastmarkenmitzubnngen.

Da die Gasthäußer, Fremdenheime usw . nach dem gen .
oberamtl. Erlaß Kartoffeln künftig vorschußweise und in ge¬
ringer Menge zunächst nur auf 1 Monat erhalten sollen und
soäter nur noch diejenige Menge, für die sie vorher Kartoffel--
gastmarttn abliefern, so liegt es in eigenem Interesse der
betr. Betriebe, daß sie Kartoffeln und Kartoffelspeffen von
jetzt ab nur noch gegen Abgabe von Kartoffelgastmarkenan
ihre Gäste verabfolgen.

Wildbad, den 6 . November 1918.
Stadtschullheißenamt : Bätznsr.

Durch Verfügung der Reichskartoffelstelle vom 24 . Ott .
d . I . ist die Ausgleichsreferve auf 10 vom Hundert herab-
gesetzl worden; auch wird die Höchstgröße der zur Verfütternng
freigegebenen Kartoffeln durch das Kriegsernähruiigsamt dem¬
nächst auf Zoll festgesetzt werden.

Dies wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebiacht .
Bei Anlegung der Haushaltungslisten für Kartoffe 'erzeuger
(Selbstversorgerlisten) sind die neuen Zahlen zu beachten .

Den 2 . November 1918 . Regierungsrat Ziegele .
Mit der Bitte um Beachtung bekannt gemacht . s

Stadtschultheißenamt : Bützner . >

e:x »cxnxxxxx «xxxxxxxx ?,
Aagelpstege

auch für Herren ,
I . » tut für WckiisMt.

maimelle ir . elektrische Sobratiorrs
majsage ."

.

" '
mit MrWr

BkftrchlW .
Uhr. Schund «. Soh «,

König-Karlstr. 68 u. 71 .
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